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kontakt
STOLBERGER ZEITUNG
Lokalredaktion

Tel. 0 24 02 / 1 26 00-30
Fax 0 24 02 / 1 26 00-49
E-Mail:
lokales-stolberg@zeitungsverlag-aachen.de
Jürgen Lange (verantwortlich), Sarah-Lena
Gombert, Ottmar Hansen
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler
Leserservice:

Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:

Bücherstube am Rathaus (mit Ticketverkauf)
Rathausstraße 4, 52222 Stolberg
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 14.00 Uhr

Gitarren-Duo

„Kaluza & Blondell“
spielen im „Piano“

▶ Seite 14

HanDyparken

Jetzt können Tickets mit
Smartphone bezahlt werden

▶ Seite 15

Ob beimCHIO, demOecher
Stadtfest oder irgendeinem an-
deren Event, mit dem die Kai-
serstädter sich groß tun: Die
Aseag steckt ihren Linienbussen
schmucke Fähnchen an die
Front, was gleich ein attraktive-
res Bild abgibt. An diesemWo-
chenende steht die Stolberger
Stadtparty an, die Euregiobahn
fährt dankenswerterWeise wie-
der bis Breinig, und der AVV
spendiert Sonderkonditionen.
Ob die Aseag es denn noch ein-
mal schaffen würde, auch zum
Stolberger Stadtfest ihre Busse
mit Fahnen zu schmücken? Vor
einigen Jahren, nachdem der
Vogelsänger das Verkehrsunter-
nehmen lange genug genervt
hatte, haben die Oecher ein Ein-
sehen gehabt. Zumindest die
wenigen Original-Busse der
Aseag waren dann geschmückt.
Allerdings werden diemeisten
Linien in der Kupferstadt durch
Partnerunternehmen bedient.
Die haben ihre Flotte in letzter
Zeit modernisiert. Aber über
Fahnenhalter verfügen die Ge-
fährte noch nicht. Am Flaggen-
Projekt wird wohl noch gearbei-
tet werdenmüssen, damit es mit
dem Image klappt. Immerhin
bezahlen auch die Stolberger
einen kräftigen Anteil amÖf-
fentlichen Personennahverkehr.
Undwas einemOecher Recht
ist, ist einem Stolberger nur bil-
lig, meint der...

Vogelsänger

Guten
Morgen

kurznotiert

Axel Wirtz steht
morgen zur Wahl
Stolberg.Gegenkandidaturen
sind nicht zu erwarten, wenn
die Delegierten der Kreis-CDU
ammorgigen Samstag den Be-
werber für den südlichenWahl-
kreis für den Landtag aufstellen
werden. Alleiniger Kandidat ist
der Stolberger Landtagsabgeord-
nete AxelWirtz. Bei dem um 10
Uhr im Saal von Angie‘s Bistro
in Büsbach beginnenden Partei-
tag werden zudem drei De-
legierte für die Landesvertreter-
versammlung bestimmt.

Vom Gerüst gestürzt:
Zwei Verletzte
Stolberg. ZweiMänner sind am
Donnerstag bei einemUnfall in
der Turnhalle des Goethe-Gym-
nasiums verletzt worden, einer
davon schwer.Wie Feuerwehr
und Polizei berichten, waren die
Männer gegen 8.30 Uhr von
einem Baugerüst gefallen, 5Me-
ter in die Tiefe. Der Grund für
den Sturz ist noch unklar. Die
Verletzten wurden ins Kranken-
haus gebracht. Vor Ort waren
der Notarzt, der Rettungswagen
und die Feuerwache. (slg)

Qualm: Die Feuerwehr
kommt zum Lüften
Stolberg-Schevenhütte.Wegen
Rauchentwicklung in einer
Halle in Schevenhütte ist die
Stolberger Feuerwehrmit den
LöschgruppenGressenich und
Schevenhütte ausgerückt. Einen
Brand konnten die Einsatzkräfte
jedoch nicht feststellen, so dass
lediglich gelüftet wurde. (slg)

Aus einer Weltkriegsgranate tritt giftiges Phosphor aus. Wiesenstraße und Birkengangstraße in Stolberg stundenlang gesperrt.

Wurfgranate beiGartenarbeit entdeckt
Von SaraH-Lena Gombert

Stolberg-Donnerberg. So haben
sich die Mitarbeiter eines Land-
schafts- und Gartenbauunterneh-
mens ihren Donnerstagvormittag
imStolberger Stadtteil Donnerberg
sicherlich nicht vorgestellt: Beim
Umgraben von Erde im Garten
eines Wohnhauses an der Wiesen-
straße finden sie gegen 9 Uhr eine
Wurfgranate. Die Baggerschaufel
beschädigt das Relikt aus dem
Zweiten Weltkrieg. Es beginnt zu
qualmen. Sofort alarmieren die
Arbeiter die Feuerwehr.

Amerikanisches Modell

„Bei demFundhandelte es sich um
eine Phosphorgranate, ein ameri-
kanischesModell“, erklärtMichael
Konrads, Sprecher der Stolberger
Feuerwehr, nach Abschluss des
Einsatzes.Weißer Phosphor,wie er
für solche Wurfgranaten benutzt
wurde, ist extrem giftig und ent-
zündet sich in Kontakt mit Sauer-
stoff.

Die Einsatzkräfte der Stolberger
Feuerwache und die Polizei sind
schnell zur Stelle. „Als die Kollegen
gesehen haben, dass die Granate
noch qualmt, wurden sofort die
umliegenden Häuser evakuiert“,
berichtet Michael Konrads. Im
Umkreis von 150 Metern klingel-
ten Polizisten und Feuerwehrleute
die Anwohner aus ihren Häusern
und baten sie, auf Abstand zu ge-
hen. Sowohl der nördliche Teil der
Wiesenstraße als auch die Birken-
gangstraßewerden für denVerkehr
gesperrt. Schon ab dem Kreisver-
kehr ist für Autos und auch Busse
kein Durchkommenmehr. Polizis-
ten stehen bereit, umOrtsfremden
bei der Suche nach einer geeigne-
ten Umfahrung behilflich zu sein.

Anwohner werden versorgt

Einsatzleiter Andreas Dovern ruft
nach Sondierung der Lage die
Löschgruppe Donnerberg hinzu.
Außerdem kommen vorsorglich
Kollegender Eschweiler Feuerwehr
vorbei: Zu diesem Zeitpunkt kann
noch niemand sagen, wie lange es
dauern wird, bis die Menschen
wieder in ihre Häuser können.
„Wir haben also einen Bus organi-
siert, damit die Menschen eine
Sitzgelegenheit haben“, sagt Mi-
chael Konrads. Und die Kollegen
aus Eschweiler hätten die Leute
mit Getränken versorgen können.

Während die Einsatzkräfte auf
den Kampfmittelbeseitigungs-
dienst warten, nehmen es die we-
nigen Anwohner, die um diese
Uhrzeit zu Hause sind, recht gelas-
sen hin. Einige bleiben in sicherer
Entfernung stehen, um sich den
Einsatz anzuschauen. Ein Junge

packt bereitwillig seinen Fußball
weg, als eine Polizistin ihn freund-
lich bittet, doch lieber irgendwo
anders zu spielen.

„Es gibt immer was Neues in
Stolberg“, sagt eine Anwohnerin,
eineGranate hätte sie nochnie aus
ihremHaus getrieben. Ganz so sel-
ten sind Granatenfunde indes
nicht in der Kupferstadt: Erst vor
wenigen Wochen ist bei Bauarbei-
ten an der Wehebachtalsperre in
Schevenhütte eine Mörsergranate
gefunden worden. „Granaten ge-
hören hier zwar nicht zum Tages-

geschäft, eine absolute Ausnahme
sind sie jedoch nicht“, erklärt
Feuerwehrsprecher Michael Kon-
rads.

Granate wird eingewickelt

Lange dauert es dann aber nicht
mehr, bis Wolfgang Wolf, der Ex-
perte vom Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstNordrhein-Westfalen,
Bezirksregierung Düsseldorf, vor
Ort ist. Wolf packt die Reste der
Wurfgranate zunächst in eine luft-
dichte Folie, umwickelt sie mit

Panzertape. So kann der Phosphor
nicht weiter mit dem Sauerstoff in
der Umgebung reagieren.

Das,was dieMitarbeiter desGar-
tenbauunternehmens dort gefun-
den haben, ist das hintere Drittel
einer sogenannten 81mm-Wurf-
granate. „Darin befindet sich zwar
Phosphor“, berichtet Konrads. Der
Sprengsatz selbst hingegen war
nicht mehr vorhanden. Nachdem
der Granatenrest unschädlich ge-
macht ist, muss noch ein kleines
Stück von dem Rasen abgetragen
werden. „DieGranate undder kon-

taminierte Boden kommen in ein
Wasserfass und werden dann zu
einem Munitionssammellager ge-
bracht“, sagt Michael Konrads.
Dort wird das Weltkriegs-Relikt
dann vernichtet.

Nach gut zwei Stunden ist auf
dem Donnerberg wieder alles im
Lot. Die Anwohner können zurück
in ihre Häuser, die Straßen werden
wieder für den Verkehr freigege-
ben. Und auch der kleine Junge
darf wieder seinen Fußball auspa-
cken und in der Einfahrt seiner El-
tern spielen.

Belasteter Aushub wird in Reststoff-Deponie bei Dortmund entsorgt. Die Arbeiten am Kupferpavillon können jetzt weitergehen.

Wie vermutet Zink imBoden desKaiserplatzes gefunden
Von JürGen LanGe

Stolberg. Wer in Stolberg baut,
dem ist das Problem mit dem Erd-
reich nicht unbekannt. Aufgrund
der geologischen und industriel-
len Entwicklung finden sich an
zahlreichen Stellen im Stadtgebiet
erhöhte Werte von Schwermetal-
len im Boden. Erst recht dann,
wenn der Untergrund mit Schla-
cken angefüllt wurde. Dies ist in
der Historie offensichtlich auf
dem Kaiserplatz der Fall gewesen.
Und von einer derartigen Aus-
gangslage ist die Verwaltung bei
den Arbeiten am Kupferpavillon
ausgegangen.

Keine archäologischen Funde

Deshalb erfolgten die ersten Aus-
schachtungen zum Bau der Gas-
tronomie vorsichtig mit einem
Kleinbagger. Das Erdreich wurde
gleich neben der Grube aufge-
schüttet, um ordnungsgemäß be-
probt zu werden. „Der Aushub
musste zuerst sieben Tage ruhen,
damit eine erste Probe gezogen
werden kann“, erklärt TimGrütte-
meier. Nachweiteren sieben Tagen
wurde eine zweite Probe gezogen,
so der Bürgermeister weiter. An-

hand der Analysen könne dann so
die Belastung der Erde untersucht
werden.

„Und es war für Stolberg keine
Überraschung, dass sie belastet
ist“, sagt Tobias Röhm. Der Aus-

hub enthalte vor allem einen so
eklatant hohen Anteil an Zink,
dass er auf einer Deponie der
Klasse III, die höchste Schadens-
klasse für gefährliche Abfälle,
größtenteils abgelagert werden

muss. Ein kleinerer Teil dürfe bei
der Verfüllung der Baugrube wie-
der eingebrachtwerden, die an der
Oberfläche versiegelt werde, so der
Bürgermeister. Das Gutachten
stehe vor seiner Fertigstellung, so

dass absehbar die Entsorgung des
belasteten Erdreiches anlaufen
könne, sagte Röhm. Vorgesehen
ist eine Deponie bei Dortmund.
Das noch verbliebene Erdreich
gelte als unbelastet.

Stattgefunden hat außerdem
eine Sondierung des Baufeldes
durch den Kampfmittelräum-
dienst. Demnach ist nicht mit ge-
fährlichen Relikten aus Kriegszei-
ten zu rechnen. Zudem sind Aus-
hub und Baustelle archäologisch
untersucht worden, ebenfalls
ohne Aufsehen erregende Funde.

In den nächsten Tagen soll die
Bautätigkeit auf dem Kaiserplatz
wieder aufgenommen werden.
Dazu wird ein sogenannter Berli-
ner Verbau erstellt, eine Stütz-
wand aus Holz zwischen Stahlträ-
gern. Sie ist erforderlich, um Park-
plätze und Fahrbahn zu den Seiten
von ehemaliger Post und frühe-
rem Gymnasium abzustützen, da
der Kupferpavillon unmittelbar
daran errichtet wird.

Nach weiterem Aushub des Bo-
dens wird in voraussichtlich vier
Wochen der Keller aus Betonfer-
tigteilen geliefert und die Boden-
platte gegossen. Und dann nimmt
der Aufbau des Kupferpavillons
langsamGestalt an.

Es gehtweiter unterm Kaiserplatz: DasAuskoffern für den Keller des Kupferpavillonswirdwieder aufgenommen.
In vierWochen wird der Keller aus Fertigteilen geliefert. Foto: J. Lange

Während des Einsatzes sindWiesen- und die Birkengangstraße gesperrt (Bild oben). Der Kampfmittelbeseitigungsdienst hat dieWurfgranate unschäd-
lich gemacht (Bild unten links). Die kontaminierte Erde wird abgetragen (Bild unten rechts). Fotos: S.-L. Gombert(1) / Feuerwehr Stolberg (2)


